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298. 


Mittwoch, den 21. Dezember. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
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fd 


29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaisengasse No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Unſern verehrten auswärtigen Abonnenten bringen wir in Erinnerung, daß die Beſtellung auf das Danziger Dampfboot 
bei den Kgl. Poſtämtern rechtzeitig erneuert werden muß, wenn mit dem Beginn des neuen Quartals keine Unterbrechung 
in der Ueberſendung eintreten ſoll. Zugleich erlauben wir uns, die Freunde und Gönner unſerer Zeitung zu bitten, in ihren 
Kreiſen die Aufmerkſamkeit auf dieſelbe freundlichſt zu lenken und ihrer weiteren Verbreitung förderlich ſein zu wollen. Wenn 
wir mit dieſer ergebenſten Bitte trotzdem, daß das Dampfboot ſeit Jahresfriſt fein Format bedeutend vergrößert und 
ſeinen Inhalt reichhaltiger geſtaltet hat, keine weitere Anpreiſung verbinden; ſo leitet uns dabei die Ueberzeugung, daß das 
intelligente Publieum einzig und allein feinem eigenen Urtheile in dergleichen Angelegenheiten folgt. Iſt es uns in jüngſter Zeit 
gelungen, irgend Etwas zu leiſten, was der Anerkennung werth iſt; ſo wird es uns an Gönnern und Freunden nicht fehlen, 
welche die ausgeſprochene Bitte mit Theilnahme und Liebe beachten. 


Rund ſcß a u. 


Berlin, 20. Dec. Die „Volks⸗Ztg.“ ſchreibi: 
„Die Krankheit des Könige hat eine bedenkliche 

endung genommen.“ 

— Die Prinzeſſin von Preußen hat ſich auf 
einige Tage zum Beſuch an den großberzoglichen 
Hof nach Weimar begeben. 

— Dos Staatsminiſterium bat, wie die „N. 

Pr. 3.“ als zuverläſſig meldet, am Sonnabend ber 
ſchloſfen, daß die Kammern zum 12. Januar 
einberufen werden ſollen. Nach dem genannten 
Blatte würde fi) unter den Regierungsvorlagen 
auch der Entwurf eines anderweitigen Jagdpoligei« 
geſcbes, ſowie eines ſolchen für die ländliche Poli 
zelberwultusg befinden. 
Werz ls ein Zeichen dafür, daß die Regierung 
denigſtens für die nächſt, Zeit den Frieden Europas 
x geſichert hält, darf man wohl die in dieſen 
agen von dem neuen Kriegsminiſter verfügte Ent 
laſſung ſämmtlecher Reſetvemonnſchaften der Linie 
betrachten. Indeſſen find die Schwierigkeiten, welche 
em Zuſammentritt des Kongreſſes enfgegenftchen, 
noch lange nicht beſeitigt. Die Nachricht eines hie⸗ 
ſigen Blattes, daß der bisberige Miniſterpräſident 
in Toscana, Herr v. Reumont, zum zweiten preu- 
biſcden Bevollmächtigten beim bevorſtehenden Kongreß 
eſignirt ſei, begegnet in unterrichteten Kreiſen 
großem Zweifel. 

— Der General a. D. v. Hedemann iſt am 
Sonnabend Abend 7 Uhr nach ſchweren Leiden 
bierſelbſt geſtorben. 

— Der für den K. preußiſchen Hof ernannte 
fran zoͤ ſiſche Geſandte, Fürſt Latour d' Auvergne, wird 
noch nicht fo bald hier eintreffen, indem derſelbe für 
eine Zwiſchen⸗Miſſion auserſehen fein fol. 

— Der zum Miniſter⸗Reſidenten für Perſien 
ernannte Wirkliche Geh. Ober Regierungsrath 
v. Minutoli, welcher zur Zeit hier verweilt, wird 
dem Vernehmen nach im Laufe des nächſten Monats 
auf ſeinen Poſten nach Teheran abgehen. Der 
Nachfolger des Hrn. v. Minutoli in dem bisher 
von ihm verwalteten General-Conſulate für Spanien 
und Portugal, Geheime Legationsrath Dr. Heſſe, 
befindet ſich bereits in Barcelona. 

In Berlin iſt wiederum eine neue Sekte 
aufgetaucht. Der Miſſionsprediger Thomas aus 
New- Pork iſt der Sendbote. Als Gegenſtand 
feiner Vorträge wird das Kommen des 1000 jäbri⸗ 
gen Reiches bezeichnet. Geſtiftet iſt die Sekte von 
einem gewiſſen John Wron in Amerika, welches 
im Hervorbringen ſolcher Auswüchſe ſehr ergiebig 
if — Die praktiſche Tendenz dieſer Sektebe. 


— 


ſteht in der Vereinigung oder richtiger Vermiſchung 


von Judenthum und Chriſtenthum. 

— Den „Hamb. Nachr.“ ſchreibt man aus 
Kiel: „Wir erfahren aus guter Quelle, daß von 
zuſſiſcher Seite dem Könige von Dänemark eine 

itregentſchaft zugemutbet worden iſt. Natürlich 


Augen muthung in höchſt freundſchaftlicher Weiſe 


Wien, 18. Dez. Nach einer dem Reuter'ſchen 
telegr. Bureau zugegangenen Depeſche aus Wien iſt im 
letzten Miniſterrathe, worin der Kaiſer den Vorſitz führte, 
eine Verminderung im Betrage von 38 Mill. Fl. in den 
Ausgaben des Kriegsdepartements befchloffen wor— 
den. Oeſterreich, fügt die Depeſche hinzu, betrete 
den Weg einer vollſtaͤndigen Entwaffnung. 

Paris, 17. Dez. Das päpſtliche Handfchrei- 
ben, welches geftern der Nuntius Sacconi dem 
Kaſſer überreicht, ergeht ſich ſicherem Vernehmen 
nach in für den hieſigen Hof höochſt fteundſchaſt⸗ 
lichen Ausdrücken. Zugleich ſoll es Reformen für 
den Kirchenſtaat in Ausſicht ſtellen. Selbfiverfiänd- 
lich rechnet der Papſt die Romagna noch zu ſeinen 
Staaten, und ſtellt ſich auch in feinem Schreiben 


auf dieſen Standpunkt. 


— Das Leben des Prinzen Jerome iſt fort- 
während in großer Gefahr; der Kaiſer hat ihn 
geſtern dreimal beſucht und die Kaiſerin mehrere 
Stunden bei ihm zugebracht. Heute fand in den 
Zuilerien ein Miniſterrath unter dem Vorſitze des 
Kaiſers Statt. Die Kaiſerin wohnte demſelben 
bei. Es iſt von einer Apanage für den Kaiſer— 
lichen Prinzen die Rede. Man würde ihm das 
Schloß von Bloſs geben, das zu dieſem Zweck 
angekauft und ausgebeſſert werden ſolle. Außerdem 
würden ihm die dem Staate gehörigen Waldungen 
von Boulogne, von Rıufy und Blois überwieſen 
werden. Der Prinz von Oranien befindet ſich 
noch immer in Paris. Die „Patrie“ widerlegt 
das Gerücht, als habe es ſich bei ſeiner Reiſe nach 
Wien um einer Heirath mit einer Erzherzogin 
gehandelt. — Der Kaiſer und die Kaiſerin waren 
geſtern Abend in der großen Benefizvorſtellung 
Noger's. Dieſer wurde bei feinem erſten Wieder— 
auftreten mit einem im Paris ganz ungewöhnlichen 
Jubel empfangen. Alles, erhob ſich, als er auf 
der Bühne erſchien, ſelbſt der Kaifer in feiner 
Loge, um ibn mit anhaltendem Beifall zu begrüßen. 
Der Arm iſt fo küyſtlich eriegt, als es nur immer 
möglich war, und that dem Spiele keinen großen 
Eintrag; die Stimme war beſſer, als ſeit langer 
Zeit. Die Vorſtellung hat die ungewöhnlich hohe 
Summe von 23,400 Frs. eingebracht. 

London, 16. Dez. Emile Girardin's Flug- 
ſchrift: „Napoleon III. et Europe“ giebt der 
„Times“ Gelegenheit, ſich wieder einmal über fran⸗ 
zöſiſche Stimmungen zu dußern und lebhaftes Ver- 
trauen zu Napoleon III. zu erkennen zu geben. 
Das genannte Blatt bemerkt in dieſer Bezichung: 
„Zum Handel elangt man nicht durch wechſel⸗ 
ſeitige Vernichtung, fondern durch edlen Merrcifer. 
Wenn Ergland über den Erdkreis hinzieht, ſo 
Öffnet es nicht nur dem eigenen Handel Pforten 
und läßt nicht nur die Pforten offen, ſondern ſtellt 
Wochen auf, ſie weit offen zu halten, damit alle 
Welt ohm folgen und theilnehmen könne. England 
umbringen und die Pforten ſchließen, die es geöff⸗ 
vet und offen gehalten hat, daß hieße nur die Cwwi⸗ 


liſation zurückſchrauben und die Zeit der kleinen | ſtatt der kleinen und großen Dienſte, 


Die Redaetion. 


Monopole und eiferſüchtigen Tyranneien wieder here 
ſtellen. Zum Glück für Frankreich find ſolche wahn. 
finnige Pläne eben fo unausführbar wie gotilos. 
Was wir immer für Zerwürfniffe mit Napoleon III. 
baben mögen, fo müſſen wir doch vollſtändig ein» 
fäumen, daß er mit feiner Intelligenz hoch über 
dieſen armſeligen Phraſendrechslern ſteht, die der 
Inſtinkt nur treibt, umzubringen, was fie nicht 
nachahmen koͤnnen. Er weiß offenbar, daß er, um 
Frankreich zum Handelsrivalen Englands zu er⸗ 
heben, damit anfangen muß, daß er Englands Han⸗ 
delspolitik nachahmt. Es iſt ſehr wahrſcheinlich 
daß die Leute vom Schlage dieſes Pamphletiſten 
(E. Girardin’s) feine ſchlimmſte Schwierigkeit find, 
Wir können ihnen verſichern, daß, obgleich ſolcher. 
Bombaſi wie dieſer dem ſchlechten Zweck, die natios 
nalen Feindſchaften zu verbittern, dienen kann, et 
doch Männer in Frankreich giebt, die ſehr wohl 
wiſſen, daß es im Intereſſe des fran zöſiſchen Han 
dels viel beſſer wäre, die Häfen Frankreichs zu 
öffnen, als die von England gehuͤtete Meerenge zu 
ſchließen.“ a 8 

Petersburg, 19. Dec. Die heutigen Jour⸗ 
nale enthalten Nachrichten aus dem Kaukaſus. 
Nach denſelben hat Mohamed Amin die Abadzechen 
in der Stärke von 100,000 Seelen ſich unter 
worfen. Andere Völkerſchaften des Kaukaſus berei— 
ten ihre Unterwerfung vor. 

— —0 m — 
Tocales und Provinzielles. 
Danzig, 21. Dez. Die geſtrige Stadt⸗Ver⸗ 
ordneten-Verſammlung hat für die Creirung neuer 
Lebrerſtellen an der Petri- und Johannisſchule be— 
hufs der Erhebung dieſer Anſtalten zu Realſchulen 
erſten Ranges die nöthigen Geldmittel bewilligt. 

— Behufs der Einrichtung einer Mittelſchule 
find vom bieſigen Magiſtrat die Schul-Lokalien des 
Herrn Prediger Böck gemiethet worden. 

— Die Angelegenheit unſeres Stadt⸗Lazareths 
rief in der gefirigen Stadtverordneten Verſammlung 
eine lebhofte Debatte hervor. Wie bekannt, erhoben 
ſich vor einiger Zeit Gerüchte, denen zufolge die 
Einrichtung deſſelben mit vielen Mißbräuchen be. 
haftet fein ſollte. In Folge deſſen wurde eine aus 
Mitgliedern des Magiſtrats und der Stadt. Verord- 
neten-Verſammlung beſtehende Kommiſſion zur Unter 
ſuchung der Angelegenheit niedergeſezt. Die Unter. 
ſuchung hat denn auch ergeben, daß das Inſtitut 
mit Mängeln behaftet iſt, deren Abſtellung unbe. 
dingt nörhig iſt. Zu dieſem Zwecke iſt von Seiten 
der Commiſſion ein Bericht verfaßt worden, der 
mit der größten Klarheit über die Neorganifation 
des wichtigen Inſtituts ſich verbreitet. Als unab. 
weis bare Forderungen für dieſelbe werden in dem 
Bericht aufgeſtellt, 1) daß das Verbältuiß des Laza⸗ 
reths zur Stade geregelt und durch einen ſchrift. 
lichen Contract feſtgeſtellt werde, 2) daß die Herren 
Vorſteher des Lazareths nicht ferner als Verwalter 
fondern als Curatoren ihr Amt ausüben und fo 


welche fie bis⸗ 


her geleiſtet, eine Controlle übernehmen, alſo nicht 
dienend, ſondern leitend und anordnend auftreten, 
3) daß ein tüchtiger Verwaltungsbeamter angeſtellt 
werde, wodurch die Penſionitung des jetzigen In. 
ſpektors des Lazaretbs bedingt wird, dem wegen der 
geleiſteten vieljährigen treuen Dienſte eine jährliche 
Penſion von 500 Tolrn. zu bewilligen iſt. — Von 
den Herren Roepell, Behrend und Jünde 
wurde eine fofortige Beſchlußnahme über dieſe For⸗ 
derungen beantragt, während die Herten Liè vin 
und Lojewsky eine Vertagung verlangten, welchem 
Verlangen ſchließlich nachgegeben wurde. An der 
mit Lebhaftigkeit geführ ten Debatte waren außer 
den genannten Herren die Hrn. Jebens und Krüger 
betheiligt. 

— Einer, dem Magiſtrat und den Stadt- Ver⸗ 
ordneten durch den Herrn Ingenieur vom Platz und 
Oberſt Götz gemachten Mittheilung zufolge wird 
die Reſtauration des Hohen Thores nicht, wie früher 
beſtimmt war, drei Jahre dauern, ſondern ſchon 
bis zur Mitte des Jahres 1861 aus Staatsmitteln 
vollendet ſein, ſo daß das Anerbieten der hieſigen 
Stadt, dem Fiscus behufs der Beſchleunigung der 
Reſtauration die erforderlichen Geldſummen vorzu— 
ſchieß en, nicht weiter nöthig erſcheint. 

— Bei der durch den Tod des Herrn Barendt 
nöthig gewordenen Nachwahl eines Stellvertreters 
für die Einſchätzungs⸗Commiſſion der Einkommen⸗ 
ſteuer iſt Herr Major von Schwerin gewählt 
worden. 

— Geſtern hielt Herr Dr. Schneller im 
großen Saale des Gewerbehauſes vor einem zahle 
reich verfammelten Publikum einen längeren Vor⸗ 
trag über den ſomnambuliſchen Schlaf. — 
Derſelbe bewegte ſich in allgemein verſtändlicher 
Weiſe auf dem Gebiete der Phyſiologie und prak⸗ 
tiſchen Pſychologie und hatte den Zweck, dem Aber⸗ 
und Wunderglauben, welcher ſich fo Häufig an die 
Erſcheinung des Somnambulismus Enüpft, mit dem 
Lichte der Wiſſenſchaft und Erfahrung zu beleuchten 
und ihn in ſeinem Nichts darzuſtellen. 


Die neuen öſterreichiſchen Guldenſtücke 
(20 Sgr.), deren jetzt eine große Menge in Preußen 
in Umlauf ſind, und die auf ihrem Rande die Worte: 


Der 

K preuß. Hauptbank, ſowie jeder andern K. Kaffe 
bei irgend welcher Zahlungsleiſtung zurückgewieſen. 
Man ſieht ſich hiernach anzunehmen veranlaßt, daß 
der Silbergehalt dieſer Münze ein nach unſerem 
Gelde dem Werthe von 20 Sgr. nicht entſprechen⸗ 
der iſt. 5 

— Je weniger unfere Jugend beim Mangel an 
freien Plätzen in der Stadt Gelegenheit findet, ſich 
körperlich durch Spiel und Bewegung während des 
Winters zu erholen, je wichtiger iſt das Schlittſchuh⸗ 
laufen, und man kann ſich nur freuen, daß eine 
falſche, übel angebrachte Prüderei auch den jungen 
Mädchen dieſes Vergnügen nicht verkümmert hat. 
Die freie ſchöne Bewegung auf dem Eiſe, die er— 
quickende abhärtende Luft iſt für die Geſundheit 
unſerer mit Schularbeiten wohlbedachten Jugend 
das ſtärkendſte Luftbad. Die gewöhnlichen hier 
gefegten Eisbahnen ſind indeß viel zu klein, ſie 
beſchränken das Vergnügen in zu engen Grenzen, 
fie begünſtigen das Zuſammen- und Umlaufen, wes- 
halb es ſehr wünſchenswerth wäre, daß längere 
Bahnen gefegt würden, wie es namentlich in Berlin 
der Fall iſt. Wir würden dazu die Strecke des 
Stadtgrabens vom Hohen nach dem Leegen Thore 
in Vorſchlag bringen. Die größeren Koſten dürften 
durch die erwachſenen Schlittſchuhläufer, welche von 
den jetzigen Bahnen zurückbleiben, reichlich gedeckt 
werden. 

— unter den Seeberihten der Oſtſee⸗Ztg. v. 13. 
d. M. befand ſich folgende Notiz: „Am 5. d. M. ſtran⸗ 
dete an der Weſtküͤſte von Hjörring ein Barkſchiff. 
Die Mannſchaft aus 9 Perſonen beſtehend und einer Frau 
konnten weder durch Raketen⸗Batterie noch durch Boote 
gerettet werden. Am Abende zertrümmerte das Schiff, 
doch iſt bis jetzt weder eine Leiche noch Wrackſtuͤcke ange⸗ 
trieben, aus welchem ſich auf die Herkunft oder Name 
des Schiffes ſchließen ließe.“ — Hierauf Bezug nehmend, 
wird in derſelben Zeitung v. 19. d. M. aus Hjdrring 
mitgetheilt, daß man wegen der am 5. d. M. geſtrandeten 
Bark die Küfte fleißig habe unterſuchen laſſen und daß es 
gelungen ſei, einen Balken, worauf eingebrannt ſtehe 
167 ½% C.⸗L. (Commerz.⸗Laſten), ferner eine vergoldete 
Gallionsſigur und eine Flagge zu bergen. Die Flagge 
iſt weiß und mit einem ſtehenden rothen Kreuz, in dem 
Durchſchnitt derſelben ein weißes N. in den Ecken 
L. J. C. K. — Dieſe Flagge wird von den zur hieſigen 


werthes Verdienſt erworben. 


verloren wäre. Zuerſt ſtrandetez am 13. Januar an der 
Kuriſchen Nehrung, das zur Alex. Gibſone'ſchen Rhederei 
geboͤrige Barkſchiff „Carl Auguſt“, Capt. Mooring, 
240 Laſt groß. Später: 

Schooner „Maria“ Cpt. Dinfe, Rhed. J. W. Pahnke, 48 L. 
Pink „Langgarten“ do. Albrecht, do. C. 9. Bulke, 240 = 
do. „Ida“ Cpt. Bartholomaͤus, do. R. Seeger & Co. 340 ⸗ 
Sch. „Emilie“ Cpt. Hoppenrath, do. J. L. F. Schmidt 109 = 
Pink „Selma“ do. Gaſtheier, do. G. F. Focking 334 = 
Bark „J. Ernſt!“ do. Domke, do. Dalkowskick Struwy 208 = 
Pink „Eichmann“ do. Domanski, do. G. F. Focking 334. 

Wir wiſſen nicht, ob die Danziger Rhederei ſchon 
fruͤher in einem Jahre fo viele Verluſte durch Strandung 
erlitten hat, jedenfalls iſt es eine ſeltene Erſcheinung, don der 
wir wuͤnſchen, daß fie nie wiederkehren möge. Bemerkens⸗ 
werth erſcheint noch, daß im Laufe des bald verfloſſenen 
Jahres die hieſige Rhederei nur durch zwei neu erbaute 
Segelſchiffe und ein Schrauben-Dampfſchiff vergrößert iſt. 

Marienburg, 18. Dez. Auch bier ift bei 
der katholiſchen Bevölkerung die ermländiſche Adreffe 
an den Prinz⸗Regenten und den Papſt in Umlauf 
geſetzt. (Auf die Frage, welchen Zweck denn eigent⸗ 
lich die Adreſſe an den Prinz-Regenten haben ſolle, 
erwiderte ein Katholik: „Wie wollen zeigen, daß 
wir auch eine Macht ſind.“) — 

— Das Scharlachfieber graſſirt hier noch immer 
in arger Weiſe unter den Kindern. So ſind in 
kurzer Zeit u. A. unſerm allgemein geachteten Mit- 
bürger, Holzhändler Kaptuller, dem Gründer und 
Erhalter der Rettungsanſtalt, 3 Kinder geſtorben. 
Am vergangenen Sonnabend traf hier die Ordre 
ein, ſaͤmmtliche Mannſchaften, die über drei Jahre 
gedient, von unſerm Bataillon zu entlaſſen. In 
Folge deſſen ſind bereits 'geſtern ca. 70 Mann in 
ihr Civilverhältniß zurückgekehrt. 

Elbing. Die Tänzerin Bagdanoff hat 
bis heute noch keinen Beſcheid auf das ihr 
von der biefigen Direktion angebotene Engagement 
gegeben. — Vor einigen Tagen unternahm ein 
hieſiger 15jähriger Schüler, verlockt durch die ſchöne 
Eisbahn, das Wagſtück zu Schlittſchuh bis in die 
Nähe Königsbergs zu laufen. Der ſchon verloren 
geglaubte Sohn langte Tags darauf per Bahn 
wohlbehalten bei ſeinen beſorgten Eltern wieder an. 

Königsberg. Unſere Geſchäftsleute faſt ohne 
Ausnahme klagen über bedeutende Geſchäͤftsloſigkeit, 
welche jedoch nicht nur jetzt, ſondern ſchon ſeit län— 
gerer Zeit angetreten if. Man ſieht deshalb leider 


em neuen Sabre Falliſſeme t f 
— In den nächſten Tagen wied bier ele Ehe ge. 


ſchloſſen werden, bei welcher die Brautleute, der 
Bräutigam iſt ein Schuhmachermeiſter, ſchon früher 
während 14 Jahren in der Ehe lebten, dann aber 
während 7 Jahren nach dem Eheſcheidungs-Pro zeſſe 
von einander geſchieden waren. Da bewahrt ſich 
recht der Spruch: „Was Gott zuſammengefügt, 
ſoll der Menſch nicht ſcheiden!“ (K. H. 3.) 


Novellen⸗Bouquet. Von Dr. Hermann Schiff 
Geſammelt und zum Beſten des Verfaſſers 
herausgegeben von Fr. Wilibald Wulff. 

Hamburg, Verlag von Alfred Hoffmann. 

Dr. Herrmann Schiff, der Jugenfreund Heinrich 
Heine's, iſt einer der bedeutend ſten Novelliſten der 
Gegenwart. Seine Novellen ſind ausgezeichnet durch 
feinen Humor, Witz und practiſche Pſychologie. Zugleich 
ſpricht ſich in ihnen eine religioͤſe Innigkeit aus, die in 
ähnlichen literariſchen Productionen der Neuzeit kaum 
ihres Gleichen hat. Ja, Schiff's Novellen gehören zu 
den ſchoͤnſten perlen der geſammten deutſchen Literatur. 
Trotzdem find viele derſelben noch dem größeren Publicum 
ganz unbekannt. Der Grund dieſer Erſcheinung iſt ein 
durchaus aͤußerlicher und nur aus einem feltfamen Zus 
ſammentreffen ungünftiger Verbältniffe erklaͤrbar. In» 
deſſen ſollte es ſich jeder Freund der vaterlaͤndiſchen 
Literatur angelegen ſein laſſen, einer ſolchen Ungunſt ſo 
viel wie in ſeinen Kräften ſteht, entgegen zu arbeiten. 
Der junge und talentvolle Schriftſteller Hr. Fr. Wilibald 
Wulf zu Hamburg hat ſich durch die Sammlung und 
Herausgabe Schiff'ſcher Novellen ein ſehr anerkennens⸗ 
In der Vorrede der Samm⸗ 
lung ſpricht er ſich über fein Unternehmen u. A. ſehr 
ſchon in folgender Weiſe aus: „Es kommt häufig vor, 
daß alte, berühmte. Meifter die Erſtlingswerke junger 
Dichter in die Oeffentlichkeit einfuͤhren, um durch ihren 
berühmten Namen Aufmerkſamkeit für jene zu gewinnen. 
Das Gegentheil aber, daß ein junger Schriftſteller die 
Erzeugniſſe eines noch lebenden, bewaͤhrten Dichters her⸗ 
ausgiebt, hat wohl noch niemals ſtattgefunden. Umftände 
jedoch rechtfertigen Manches und das Ungewoͤhnliche und 
Befremdende einer Handlung verſchwindet, ſobald ſich 
ſelbige als ein gerechtes und loͤbliches Mittel zu einem 
guten Zwecke herausſtellt. Es giebt namentlich in 
unſerem Deutſchland Schriftſteller, deren lebenslaͤngliche 
Thaͤtigkeit unbelohnt geblieben iſt, die das Gelungenſte 
bervorbrachten und den Kranz, der ihnen wohl gebührt 
hätte, auf den Häuptern Anderer ſehen mußten, die nur 
im Beſitze der beſcheidenſten Fahigkeiten waren. Zu jenen 
Schriftſtellern gehört auch Herrmann Schiff, der Ver⸗ 
faſſer des „Schief Levinche“, der „Luftſchloͤſſer“, 
des „Gevatter Tod“ u. ſ. w. Ein Menſchenalter 
hat er geſtrebt und gerungen, ohne von der deutſchen 
Kritik ſo anerkannt zu ſein, wie er es wohl verdient 
hätte. Seine erſten Dichtungen tragen ſämmtlich das 
Gepraͤge eines frommen und glaͤubigen Geiſtes.“ — | 


Wir hoffen, uns den Dank unſerer Refer zu verdienen, 
indem wir ihre Aukmerkſamkeit auf einen Schriftſteller 
lenken, der mehr als viele andere, geleſen und 
zu den Lieblingen des Puhlikums gezählt zu werden ver? 
dient. Anſtatt noch weitere Empfehlungen über ihn ab? 
zugeben, laſſen wir ihn ſelber für ſich ſprechen, indem 
wir eine feiner neueren nevelliſtiſchen Productionen mit⸗ 
theilen. Wir haben dazu die Dorfgeſchichte: „Der 
Fibelphiloſoph“ gewählt, welche ſich in der oben 
namhaft gemachten von Herrn Fr. Wilibald Wulf ber⸗ 
ausgegebenen Sammlung befindet. 


Der Fibel - Philoſoph. 
Eine Dor fgeſchichte. 
Von Hermann Schiff. 


Es iſt kein Spaß Dorfſchulmeiſter zu fein. 
Mäuler, die nur zum Käuen eingerichtet ſind, ſollen 
leſen, und Fäufte, nur für den Dreſchflegel geſchaffen, 
ſchreiben lernen! — Was ſind die zwölf Arbeiten 
des Herkules gegen die Alltagsplackereien eines Dorf- 
ſchulmeiſters !! — Obendrein war Herkules ein 
Halbgott und fand hie und da überirdiſchen Bei⸗ 
ſtand. Ein Schulmeiſter aber hat weiter nichts als 
ſeinen Stock, der eben kein Zauberſtab iſt, und er 
ſelbſt gilt kaum ſo viel wie der Sauhirte, dem man 
ſeine Ferkel anvertraut. Denn die Ferkel ſind der 
Bauern nutzbares Eigentbum, was er mit Sorgfalt 
pflegt und überwacht; während er in ſeinen Kindern 
nur einen zweifelhaften Segen Gottes erblickt, der 
ihm Laſten aufbürdet. Er ſelbſt weiß nichts mit 
ihnen anzufangen und überläßt es der Vorſehung, 
was aus ihnen werden ſoll. 

So urtheilte der Dorfſchulmeiſter Nothkopf, der 
an allem menſchlichen Wiſſen verzweifelte und Bir 
bliotheken und Akademien für gelehrten Aufwand, 
Förmlichkeiten und Herkommen eiklärte, „da es ja 
noch nicht einmal eine vollkommene Fibel gäbe.“ 

Was eine vollkommene Fibel fei, machte er auf 
folgende Weiſe deutlich: „Wer nur einigermaßen 
Gelegenheit hatte Dorfſchulen kennen zu lernen, 
wird wiſſen, daß Schulmeiſter, die einfachen und 
beſchränkten Geiſtes ſind, und ſelbſt nicht mebr 
gelernt haben, als fie eben lehren müffen, die Kinder 
in der Regel weiter bringen als es ihren geſchick⸗ 
teren und begabteren Amtsgenoſſen, bei gewiſſen⸗ 
haftem Fleiße und Mühe, irgend möglich iſt. Denn 
nichts iſt leichter, als, was einem ſelbſt eingeblaut 
worden, anderen wieder einzuhläuen, und nichts iſt 
ſchwerer, als wenn ſich ein ausgelernter Meiſter mit 
unerfahrenen Anfängern verſtändigen will. Vernunft 
und Erfahrung alſo lehren, daß perſönliche Eigen” 
ſchaften und Fähigkeiten eines Lehrers, um ſo mehr 
vom Uebel find, je größer die Anzahl und Stupi⸗ 
dirät der Bauerkinder iſt, welche leſen und ſchreiben 
lernen ſollen. Der Schreiblehrer zwar, kann gleich 
ſam die Schreibmaſchine ſelbſt fein, der Lefelehrer 
aber hat die Fibel. Sie iſt nicht ſeinethalben, ſon⸗ 
dern er ihrethalben da. Und jemehr eine Fibel den 
Lehrer überflüſſig macht, deſto vollkommner iſt fie. 
Mit andern Worten: Die Fibel iſt die Methode 
des Leſenlehrens ſchwarz auf weiß; der Lehrer iſt 
das Ergaͤnzungsmittel derſelben in Fleiſch und Blut 
und mit dem Stock in der Hand; der Stock aber 
iſt das Beförderungsmittel des Leſenlernens für jeden 
Grad von Stupidität. Die vollkommene Fibel alſo 
veranſchaulicht dem bäueriſchen Kinderauge die Sprach“ 
zeichen in hoͤchſter Deutlichkeit und Schärfe, verfolgt 
in methodifcher Zweckmäßigkeit deren Zuſammen“ 
ſtellung, ſo daß ſie mit Hülfe eines beſchränkten 
Lehrers und eines guten Stockes, auf jedes beliebige 
Bauerkind von unfehlbarem Erfolge iſt.“ 

Solch eine vollkommene Fibel herzuſtellen, hielt 
Nothkopf für die Aufgabe feines Lebens, der er 
Hab und Gut, Kraft und Geſundheit weihte. 
Stunden lang konnte er daſitzen, in tiefes Sinnen 
verloren, während den leiſe ſich regenden Lippen 
unwillkürliche Laute entſchlüpften, wie: „Ge! Che! 
Ke!“ Und ward man aufmerkſam darauf; befremdete 
Jemanden dieſe Eigenthümlichkeit, ſo pflegte er ſi 
etwa mit folgenden Worten zu entſchuldigen: 

„Sie glauben nicht, wie ſchwer es iſt, Kindern 
das „Ch“ beizubringen, welches bald ein Gaumen“ 
buchſtabe iſt, z. B. „Ich“ und bald ein Kehlbuch' 
ſtabe, z. B. „Ach“. Setze ich ein S davor, 0 
wird ein Ziſchlaut daraus, z. B. „Schelm“, „Schuld“ 
und endlich wird es auch wie ein „K“ ausgeſprochen, 
z. B. „Wechſel, Chriſt, Ochs“. Ein Zeichen 1 
vier Laute, darin liegt eine unbeſiegbare Schwierig 
keit für Bauerkinder, die nicht ſelbſt denken Eins 
ſondern Alles nach Vorſchrift eingeblaut haben wolle 

Vergebens hatte er alle Druckereſen der um 
gegend nach tauglichen Schriften durchstöbert. 
hatte er hier ein „B“ und ein „B“ gewäblt, 


i i unterſchieden; dort 1 — 
ſich trefflich von are = kenden a 
1 „% welches vermoͤge ſein 


dicken Striches nicht mit dem „.“ zu verwechſeln 
war. Alle dieſe Schriften aber paßten nicht auf 
einen Kegel, und er wandte ſich an eine Gießerei, 
um nach feiner Zeichnung Formen fliehen zu laſſen. 

abei ſetzte er feine wenige Habe zu. Die voll. 
kommene Fibel erſchien in Stereotypdruck, fand aber 
erſt nach dem Tode des Autors, als die Negierun- 
gen begannen den Volks unterricht etwas mehr zu 
beachten, ihre Anerkennung. So lange Nothkopf 
lebte, diente er ſeinen Obern und Amtsgenoſſen nur 
zum Geſpötte. Sie nannten ihn den alten A B C- 
Schützen, den Fibelphiloſophen, den Buchſtabennarren 
und was dergleichen Neckereien mehr waren. — Er 
aber ertrug Verkennung und Hohn wie ein Chriſt, 
oder wie ein Märtyrer vielmehr, und ſeine Geduld 
ermüdete nicht zwanzig Jahre bindurch und darüber. 
Hatte er doch die Beruhigung, etwas Vollkommnes 
geſchaffen zu haben, wenn es auch nur eine voll- 
kommene Fibel war. 

Eines Tages jedoch fand er ein altes, zerriſſenes 
Geſangbuch. Mit Kennermienen prüfte er die Buch— 
ſtaben und — mit einem Male entfärbte er ſich; 
feine Hände zitterten und Thränen ſtürzten aus 
ſeinen Augen. 

Man fragte, was ihm feble? 

Er deutete auf das Wort HER, welches nach 
alter, frommetutherifcher Weiſe durchweg mit großen 

uchſtaben gedruckt war. 

Noch begriff Niemand ſeinen Schmerz und wo. 
her ihn das heilige Wort betrüben konnte. Endlich 
ergab ſich, daß das „E“ einen derben Punkt hatte, 
einen viel anſchaulicheren, als das „E“ in der voll. 
ommenen Fibel, welches ſich bei weitem ſchwächer 
vom „C“ unterſchied. 

Man bedeutete ihm, daß ein einzelner Buchſtabe 
aus einer ſtereotypirten Form leicht beraus zu ſchlagen 
und ein anderer dafür einzuſetzen ſei. Allein er 
hatte das Vertrauen zu ſich ſelbſt verloren. Er 
fürchtete eine Enttäuſchung, wie er ſie heute erlebt, 
Önne ihm auch ferner bevorſtehen. Er glaubte 
nicht mehr an die mögliche Vollkommenheit einer 
Fibel. — Es mar feine legte herbe Täuſchung. Er 
überlebte fie nicht lange. 

Seine Jugendgeſchichte, und was ihn bewog 
Schulmeiſter zu werden, fand ſich in einem gewiſſen⸗ 
haft geführten Tagebuch verzeichnet, aus welchem! 
wir Folgendes entnehmen. 


Nachdem ich mein ſiebentes Jahr vollendet hatte, 
ſchlcten mich meine Eltern, reiche Bauersleute in 
dem Filialdorfe —, bieher zur Schule, wo ich nun 
. Schulmeiſter bin. Ich war ſo glücklich, die 
meines Vorgängers ſchon am erſten Tage zu 
mwerben. Während des Unterrichts nämlich mußten 
wir die Hände gefaltet auf den Tiſch halten. Mir 
aber behagte das Stillſitzen nicht, ich fing an mit 
h aumen zu fpielen und ſie munter über ein. 
ander zu wälzen. Eine ſolche Lebhaftigkeit iſt bei 
den Dorfkindern etwas Ungewöhnliches, und ſie 
erregte die Aufmerkſamkeit des Schulmeiſters, welcher 
mit der Frage auf mich zukam, wie heißt der erſte 

N im ABC? 2 P d 

x ihn groß an und ſagte: „ 

. ie 2 günſtiges Omen. Bauer. 
kinder antworten im erſten Vierteljahre auf keine 
rage. Sie fperren die Mäuler auf und nicken 
mit den rundgeſchornen Köpfen, wie Pagoden, die 
eine Zugluft anſtreift. f 

— 5 ein aufgeweckter Junge!“ ſagte mein 
Schulmeiſter. „Grüß Deinen Vater und ſage, aus 

ir wird etwas Tüchtiges werden.“ f 

Ich ermangelte nicht, bei meiner Heimkehr mei- 
nem Vater zu beſtellen: 

„Einen eh Gruß vom Herrn Schulmeifter 
und — ob der Vater weiß, wie der erſte Buchſtabe 
im AC heißt!?“ 

„A,“ ſagte mein Vater. 

— „Nein! „Wa“ heißt er. Das kommt daher, 
daß er nicht Schulen geht. Aus mir ſoll etwas 
Tüchtiges werden. (Fortſetzung folgt) 


oo Bermifchtes. 

Einem eigenthümlichen Kunſtgriff brachte in Berlin 
ein Dieb auf dem Weihnachtsmarkt in Anwendung, um 
ſich in den Beſitz einer Muͤtze zu ſetzen. An der Bude 
eines Muͤtzenhaͤndlers voruͤbergehend, gewabrte er auf der 
Spitze einer bervorſtehenden Stange eine ſammtne Kopf⸗ 
bedeckung loſe bangen, und ſchnell entſchloſſen, ſich dieſelbe 
anzueignen, entledigte er ſich zuvörderſt feiner eigenen 

ütze, fie unter dem ode verbergend, und ſtreifte nun 
mit feinem genialen Haupte fo dicht unter der Mütze 

inweg, daß ihm dieſelbe auf dem Kopfe_ figen blieb. 
as Mandver war aber von dem Budenbeſitzer bemerkt 
worden, der den Gauner fefthielt, um ihn arretiren zu 
laſſen. Er einigte ſich indeß mit dem Spitzbuben, der 
— erbot, ihm einen bedeutenden Preis für den geſto hle— 
— Gegenstand zu zahlen, wenn man ihn laufen ließe, 

lichen Vorſchlag denn der Beſtohlene zufrieden annahm. 


— 
. — 


Meteorologifhe Beobachtungen. 
Barometerftand 


n 
Par. Linien. 


333,70 — 1EINND. windig, dick, Schnee. 


— 1,5) S®. 


336,67 — 2,7] WSW. friſch, hell. 
— H UFä ä— b é ä ſÄ— 


Dandel und Gewerbe. 
Börfenverkäufe zu Danzig vom 21. December: 
45 Laſt Weizen: 134pfb, fl. 501, 135pfb. roth fl. 475, 

133pfd. desgl. fl. 460, 132 pfd. fl. 460 —489 ½, 13 lpfdb. 
fl. 440— 475, 130pfb. fl. 465, 466, 129 pfd. fl. 455, 
128, 127 pfdb. fl. 420 — 450, 125pfd. fl. 375 — 420. 
20 eaſt Roggen: fl. 309312 pr. 125pfd. 
8 Laſt w. Erbfen: fl. 330336, 


— Br . 
Schiffs Nachrichten. 

Angekommen den 20. Decbr. 

F. Kräft, Othello, v. London m. Gütern. B. Dans 

nenberg, Aurora, v. Dundalk; F. Schwartz, Friedrich 

Wilh. IV., v. London; N. Neumann, Brillant, v. White⸗ 

haven; F. Dalitz, Viktoria, v. Breſt; u. J. Vanſelow, 
Peter Rolf, v. Dublin, m. Ballaſt. 


336,28 ruhig, dick bezogen. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Der Koͤnigliche Kammerherr Hr. Graf Kayſerlin g 
auf Schloß Neuſtadt. Die Hrn. Rittergutsbeſitzer Plehn 
a. Kopitkowo und Mankiewicz a. Janiſchau. Hr. Guts⸗ 
beſitzer Joſt n. Gattin a. Liſſau. Die Hrn. Kaufleute 
Kuntz a. Paris und Spiegel a. Berlin. 

Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer v. Kalkſtein n. Gattin 
a. Gr. Scholong, Schnee n. Gattin a. Gr. Podleß, 
v. Wittke n. Frl. Tochter a. Prebentow, Hauptmann 
v. Kornewig a. Leidenow und Baron von Mackel a. 
Theinichen. Die Hrn. Kaufleute Brüfer a. Hannover u, 
Stapf a. Halle. Hr. Fabrikant Niebeling a. Moritzburg. 

Walter's Hotel: 

Die Hrn. Gutsbeſitzer A. Frankenſtein a. Johannes⸗ 
felde und B. Frankenſtein a. Schlaiſchen. Hr. Agent 
Märtens a. Berlin. Hr. Forſt⸗Candidat v. Rabenau a, 
Königsberg. Hr. Maurermeiſter Lichtenſtein a. Lobau. 

Reichhold's Hotel: 

Hr. Maurermeiſter Kuſchy a. Marienburg. Hr. 
Kaufmann Brauer a. Potsdam. 

Hotel zum Preußiſchen Hofe: 

Die Hrn. Kaufleute Marrwitz a. Berlin u. Tietzer 
a. Leipzig. Hr. Beſitzer Reichert a. Gumbinnen. Hr. 
Oberlehrer Schmidt a. Koͤnigsberg. 

Hotel d' Dliva: 

Hr. Gutspaͤchter Mielke a. Liſſau. Hr. Paſtor 
Blath n. Gattin a. Summin. Hr. Gutsbeſiger von 
Laczewski a. Labahn. 

Hotel de Fhorn: 

Die Hrn. Kaufleute Semmler a. Frankfurt a. M. 
und Beyer a. Pr. Stargardt. Die Hrn. Gutsbeſitzer 
Alkewicz a. Leſſa und Kluge a. Neukirch. Hr. Faͤrberei⸗ 
beſitzer Viereck a. Berent. Hr. Fabrikant Joſt a. Berlin. 
Hr. Partikulier Hawitz a. Carthaus. Hr. Hofbeſitzer 
Weſſel n. Gattin a. Stuͤblau. Hr. Rittergutsbeſitzer 
Heyer a. Straſchin. Hr. Ober-Inſpector Kortje a. 
Bolſchau. 


Stadt - Theater in Danzig. 
Donnerſtag, den 22, Decbr. (Abonnement suspen du.) 
Benefiz und letzte Gaſtdarſtellung des 
Fräulein Nadejda und des Herrn 
Nicolai Bagdanoff. 


Aleſſandro Stradella. 


Romantiſche Oper in 3 Akten von Friedrich. 
Im zweiten Akt: 

La Fantaisie, Grand par de deux, 
ausgeführt von Fraͤul. Nadeida u. Hrn. Nicolai Bagdanoff. 
Nach der Oper: 

Les quaquers, komiſche Scene, 
ausgeführt von Frl. Nadeida und Hrn. Nicolai Bagdanoff 
und den Herren: Goͤtz, Bartſch u. Hellmuth. 


Freitag, den 23. Dechr. (3. Abonnement No. 20.) 


Der Waſſerträger. 


Oper in 3 Akten von Cherubini. 

Hierauf: 
Weihnachten. 
Phantaſtiſches Maͤrchen in 1 Act, nach einer Idee des Boz 

von Heſſe. 


i Die Direction. 


— — — —œU—ê—6 œUE —w̃ 
E freundliche Penſion f. j. Mädchen, ver. 
a bunden mit Muſik-Unterricht u. Nachhülfe 
bei den Schularbeiten findet man bei 
Ott. Mittelstaedt, verwittw. Kanzlei-Dir., 
Breite u. Junkergaſſen⸗Ecke No. 122. 


— 


— —— 


Den ächten Petsch' ſchen Apfel- 

wein empfiehlt in Gebinden und Flaſchen 
C. W. H. Schubert, 
Hundegaſſe 15. 


Neue disjähr, Wallnüsse, Lambert- 
und Paranüsse empfing und empfiehlt 
C. W. H. Schubert, 
Hundegaſſe 15. 


In L. G. Homann's sun. 
und Buchhandlung in Danzig, Sopengaffe 19 
gingen ein: i 4 
Mufenm komiſcher Vorträge, für das 

Haus und die ganze Welt. Sammlung der 
beſten, kernigſten Vorträge, Poeſie u. Proſa. 
Zte Sammlung. 10 Sgr. (Die 1. und 2. 
Sammlung iſt auch vorräthig und koſtet eine 
jede 10 Sgr.) 

E. Kossak, Berliner Federzeich 
nungen. 2s Heft. 10 Sgr. (Das erſte 
Heft, ſchon früher erſchienen, iſt ebenfalls zu 
gleichem Preiſe vorräthig. 

Berlin. Verlag von 0. Janke. 


Zeitſchriften für 1860. 
Bei Beginn des neuen Jahres 
empfiehlt ſich der Unterzeichnete 
zur ſchnellen Beſorgung ſämmt⸗ 
licher erſcheinenden Journale 
des In⸗ und Nuslandes. 


Verzeichniſſe der in Deutſchland, Frankreich, 
England ꝛc. im Laufe des Jahres 1860 zu erſchei⸗ 
nenden Zeitſchriften find bei uns einzufehen. 


Leon Sauniers Buchhandlung 


für deutsche u. ausländische Literatur. 


Langgasse 20, nahe der Post. 
In Elbing Alter Markt Nro. 38, 


— — — t: ut. ——— | 
Soeben erſchien im Commiſſions-⸗Verlage von 

Wold. Devrient Nachflgr., C. A. Schulz 

in Danzig, Langgaſſe No. 35: ö 
Die Feinde des Lichtes, 

ein Weihnachts Märchen, uralt und ewig neu. 


Aus dem Schwediſchen nach J. H. Kellgren. 
Allen Lichtfreunden und Feinden gewidmet zu 
Weihnacht 1859. — Svo. broſch. 24 Sgr. 


— — 


ä ——̃ærru² 
Die bekannten allerliebſten klein en 


Bilderbücher in G Sorten mit et · & · E 


und Zablen, Wershen u. Sprüchen, Märchen 
und Fabeln, fo wie jedes mit 8 fauber colo⸗ 
rirten Bildern, das Stück nur 1% Sgr., fo- 
wie eine größere Lrusgabe in 3 verſchiedenen 
Sorten, das Stück nur 3 Sgr., find wieder 
in neuem ſtarken Vorrath angekommen bei 


S. Anhuth, Langemarkt No. 10. 


— Billige Bilderbücher von 
1½ Sgr. an in verſchiedenen 
Sorten empfehlen 

Leon Saunier’s Buchhandlung 


für deutsche u. ausländische Literatur. 


Langgasse 20, nahe der Post. 
In Elbing: Alter Markt Nr. 38. 


Der an frequenter Straße belegene 
ehemalige Nemitz'iſche Gaſthof in 

Il Bätow, in welchem ſeit 20 Jahren die 
Gaft- und Schankwirihſchaft betrieben worden ift, 
ſoll mit vollſtändigem Inventar ſofort verkauft reſp. 
verpachtet werden. Nähere Auskunft ertheilt Frau 
Kaufmann II. Bungs in Bütow und Herr 

Stadt-Haupt- Kaffen-Nendant 

Brettschneider in Lauenburg. 


Im Verloge von Otto Janke iſt ſoeben er— 
ſchienen und bei 


L. G. Homann 


in Danzig, Jopengaſſe No. 19, 

zu haben: 

Der Gnom! Jauucſtrirtes Weihnachtsbuch 
für die Jugend. Herausgegeben von Hübner 
Trams. (Preis 13 Thlr.) 

Es enthält unter Anderem: an neuen Gedichten, 
von Hoffmann v. Fallersleben: des Kukuts Ruf 
— Regen, Regen! — Tanzmeiſter Wiedehopf — 
Johannis würmchen; — von H. Klettke: Klein 
Aennchen — Blumen und Wind; von R. Wegenerz 
Winterbild — Frühlingslied; von Ernſt Roth: 
Prolog zu Schillers Wiegenfeſte; von Hübner⸗ 
Trams: April, April! — Des Menſchen Gef — 


Weihnachtefeier; ſo wie auch Sagen, Balladen, 


Märchen, Erzählungen, Belehrendes u. ſinnige Spiele. 


F Bei und iſt zu haben: ö Bei uns iſt zu haben: 
Grosses Concert . Chineſiſches Combinationsſpiel Zeugnisse von Christo. 

8 | an den 8 ür Jung und Alt. Predigten von J. Müllensiefen- 
* 750 3 wolf Karten mit 60 Aufgaben und 7 Steinen. I. Sammlung dritte Auflage, 20 Sgr. 
8 vom Musikchor des Königl. 1. (Leib)- > Leon Saunier, Bi Say 9 5 dig 7 7 ee ae 
x Husaren - Regiments unter persönlicher » Buchhandlung 505 —.— DRS ie a 
K 1 rn er far deutsche A ch . tage; jeder Band wied auch einzeln verkauft. 
Leitung des Herrn Musikmeisters Keil % ür deutsche u. ausländische Literatur. Die V. Sammlung iſt noch unter dem beſon— 
2 Anfang Abends 7 Uhr. Entré 24 Sgr. Langgasse .20, nahe der Post. deren Titel: 

) Das Lokal ist zu diesem Feste in & In Elbing Alter Markt Nr. 38. „Das Wort des Lebens“ 


x fast allen seinen Räumen neu dekorirt. 


TTTTTTTCTCTCTCTCTCTCT—T—T—— 
& sche Ei > . erſchienen, und iſt dieſe Ausgabe vorzüglich zu 
x ee > . FJüncke. 3 UFER > Cologne eu geeignet; da dieſe en in — 
A t on * ohann nton Farina felben als ein felbftftändiges Ganzes erſcheint. 


Preiſen von 7½, 10, 15, 20, 30 und 
50 Silbergroſchen für die Flaſche inn 
double u. double-prima Qualität Literatur. Langgasse 20, nahe der Post. 


bei S. Anhuth, Langemarkt 10. In Elbing Alter Markt Nr. 38. 
—— —Eàä—ä—6 nn 


Muscat-Frauben- Rosinen in Papiereinlagen und in eleganten Cartons, grosse 
süsse und bittre Mandeln, Schaalmandeln à la Prinzess und à la Dame, neue smy rn, 
und malag. Feigen, alexandr. Datteln, smyrn. und malag. Sultan-Rosinen, Para- 
Lambert- u. Wall-Nüsse, italienische u rheinische Prünellen, frische Maronen, 
e ingemachte spanische Früchte, Succade, eingelegten und cand. Ingber, französ. 
Schootenkerne in Blechdosen, und trockene astrach.. Zucker-Schootenkerne, trockene 


franz. und Perigord. Trüffeln, Sardinen in Oel, engl. Pickles u. Mixed-Pickles, Beefsteak- 
Sauce, Soya-Curry-Powder, Cayenne- u. weiss. Pfeffer, Vanille u. alle feinen Gewürze, braP. 


Sardellen, franz, Capern, eingel. Oliven, engl. Senf, feinstes frisches Tafelöl, 
Gelatine, Tafelbouillon, Chocolade, ostind., braun. u. weiss. Sago, acht italien 
Maccaroni, achten Parmesan- und Schweizer-Käse etc., sowie alle Sorten Wachs- 
Buchholiz, 45 and Stearin-Lichte una Paraffin-Kerzen, weiss, gelb. u. bunten Wachsstock 

Mufitmeifter. 22 | u. verschiedene Sorten Thee und feine Thee-Mischungen, sowie Rosen- und 
Orangenblüth- Wasser empfiehlt besen billigst 


ernhard Braune. 


Königl. Preuß. conceſſionirte Dr. Davidson'ſche Zahntropfen 
B 9 it! z ur der N 75 on. Ja 

ede ung en. 
Meigitiguna jeden Srenon ab chene 

Einzig und allein ächt zu beziehen aus dem n von 


J. Luft in Breslau. 


A⸗B⸗C⸗Spiele, 


ein beliebtes Spielwerk für Kinder, um ihnen 
das Leſenlernen leicht zu machen, beſtehend 
aus 24 fteifen Täfelchen, jedes mit einem Buch⸗ 
ſtaben und einem fauber colorirten Bildchen, 
das Ganze in fauber colorirtem Etui nur 
5 Silbergroſchen, werden neben einem großen 
Lager kleiner und größerer Bilderfibein und 
Leſebücher empfohlen durch 

die Buchhandlung von G. Anhuth, 


Buchhandlung für deutsche u, ausländische 


N I a en a ZT 


755 
gSoirce musicale. 
een den vier Weihnachts. . 
J abenden, ven 2i., 22, 28. u. 24. d. M., 

von der Kapelle des Kal. 4. Jaf.⸗Rgts. 5 
| 


ap At be 


0 1 
eee eee 
Thu Vicar of Wakefield. 
Engliſch und Deutſch. 
Prachtgusgabe mit 50 Iluſtratſonen von 
Broſch. 1 Thlr., in Prachtband 1, Thi, 

mit Goldſchnitt 14 Thlr. 


Leon Saunier, Buchhandlung 


für deutsche u. ausländische Literatur. 


er 


Langgasse 20, nahe der Post. Ziehung ee aD. A 
In Hing. Alter MarkiNr. 38. in 2 sm. 1 56, 000 Thaler, 0 be 
— I 


era - D 

Die 23. Auflage. aa 
Motto: „Manneskraft erzeugt Muth und Selbstvertrauen 

} und verbürgt jeglichen Sieg! 

Aerztlicher Rathgeber 


DER N in allen geschlecht- 


lichen Krankheiten, na- 


5E b | mentlich in Schwäche 
PERSCENLICHE anden ee, (te. 
— llerausgegeben von 

Laurentius in Leipzig. 

‚He 23. Aufl. Ein starker 

Band von 232 Seiten 


In Amſchlag verſiegelt. mit 60 anatomischen Ab- 
FE dildungen in Stahlstich. 
Dieses Buch, besonders nützlich ſür junge Männer, 
wird auch Eltern, Lehrern und Erzieliern anempfoblen 
- und ist fortwährend in allen namhaften Buch- 
handlungen vorräthig. 2 

23. Aufl. — Der persönliche Schutz von Laurentius. 

Rihlr. 13. 

WARNUNG. — Da unter diesem und ähn- 
liehem Titel fehlerhafte Auszüge und Nach- 
ahmungen dieses Buches, so wie andere schlechte 
Fubrikate in öffentlichen Blättern ausgeboten 
werden, so wolle der Käufer, um sich vor 
Täuschung zu wahren, das von Laurentius heraus- 
gegebene Werk bestellen und bei Empfang darauf 
sehen, dass es mit dessen vollem Namenssiegel 
versiegelt ist. Ausserdem ist es das Aechte nicht. 


Neue smyrn. Rosinen in Fässern 


Hauptgewinn 


Oesterreichische Eisenbahn - Loose. 


Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten, 


Gewinne: fl. 250,000, 200,000, 150,000, 40,000, 30,000, 20,000, 15,000, 5,000 
4,000, 3,000, 2,000, 1,000 etc. etc. 

Es dürfte für Jedermann von Interesse sein, den Plan dieser aufs Grossartigste ausge: 
statteten Verloosungen kennen zu lernen, es ist derselbe gratis zu haben und wir 
franco überschickt. 

Loose werden zu dem billigsten Preise geliefert und beliebe man sich baldigst 
direct zu wenden an das Bank- und Staats-Effecten-Geschäft 

Anton Horisc in Frankfurt am Main. 
Haupt-Depöt der Loose der allgemeinen deutschen National-Lotterie. 


2 F 
Bock⸗Verkauf. Bock Verkauf. 
3 + 

: R a Der Bockverkauf aus der Negretti - Stamm“ 
CC 
Meklenburgiſchen Heerde des Herrn , u Beh Machern nac Hüſſow überfiedelt,. welche aus e, 
x 4 . apf. 8 n 5 2 8 r bekannten Meklenburgiſchen Heerden zu Medow, 
Negendan aſſow 85 Herrn Zaron Lentſchow und Paſſow gebildet iſt, beginnt am 
von Maltzahn auf Lenſchow gebildet iſt, beginnt 5 Januar 1860 Sei 


Bäſſo w bei Friedeberg N.-M., 


und ausgewogen empfiehlt. billigst im Dezember 1859. | im Decbr. 1859. 
Bernhard Braune ·· von Wedemeyer. Th. Bieler - 
— 5 3 
Berliner Börfe vom 20. December 1859. 
3. Brief. Geld. 3. Brief. Geld. PT Lin 
Pr. Freiwillige Anleihe 44 | 100 994 Pommerſche Pfandbriefe 4195 aa Renten briefe 4 997 73 
Staats = Anleihe v. 18589 +: 5 — | — Voſenſche S..... 44 — | 93 Poſenſche T 4 91 entf 
Staats⸗Anleihen v. 1850, 52, 54,55,57,59 | 44 100 | 90951 do. dos urn te 31 — | 88% | preußifche BEB 1327 921 
do. i 441100 "aut do. neue do. 3 487 865. Preußiſche Bank⸗Antheil⸗ Scheine. . . 43 136 135 
do. v. 1883. — ez Weſtpreußiſche do.. 8 818 Oesterreich. Metalligues 4 591 387 
Staats⸗Schuldſcheine + - + 2. [34] 848, 838 do. 90 .. —. 44 904 — do. National⸗ Anleihe 5,066 | —. 
Damien Anleibe von 1835. 341134] — Danziger Privatbank 478 — . do. Pramien⸗Anleighne + 4921 — 
Roreußifche Pfandbriefe 31 821] — Königsberger do. . . 44 831] — PPolniſche Schatz⸗ Obligationen 46831 — 
Pom bo 4 Wosdeburger do. i e d. Se. L. A.. „„ vr 94.77 
erſche do. 9 44 80 f/ 86 Poſener do. re Sa e 4744 — do. Pfandbriefe in Süber⸗Mubeln 4 — | 854 


verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


